
Studiengemeinschaft St Bonifatius Wır haben UNs für das Modell {I11 entschie-
den, ıne gute Ausbildung 1 HinblickErfahrungen 4us unNnsectTeTr Ausbildungs- auf 1ne patere priesterliche Arbeit in einer

Zzeıt in eıner Pfarrgemeinde Gemeinde erlangen. DIie Hinführung N

Lebenswirklichkeit, die Einübung 1n das Be-Zum odell I17 der Leitlinien der deut- wußtsein der Verantwortung, die Entfaltungschen Bischofskonterenz Z Priesteraus- und Vertiefung des Glaubenslebens meıintenbildung WIT für uns besten auf diesem Weg
Im Jahr 1970 hat die Deutsche Bischofskon- erreichen. Dabei erschien uUuNsSs SiNNVOlL, dafß

die ruppe die Planung und Durchführungferenz Leitlinien für die Priesterausbildung der pastoralen Arbeiten In der (emeinde mitverabschiedet, IN denen auch einN1gZge ExpDer1- dem Pfarrer bespricht, Was alle we1l Wochen
nente vorgesehen Modell! HN sıeht ein geschah; für die Fragen des Gemeinschafts-Lehben INn „VItd COMMUNIS“ Inıt einem (72 lebens und der Spiritualität wollten WITr bermeindepfarrer au sern. des Seminarts VOT einen Gruppendynamik erfahrenen Geist-„ IDIe Theologiestudenten wohnen nach lichen ate ziehen, der UuNnsSCICI alleMöglichkeit In einem Pfarrhaus der her In wel Wochen stattfindenden Reflexion übereinem Appartemen IN der Nachbarschaft des NSCIC Gruppe teilnahm.Pfarrhauses, das nicht allzı Weit VON der
Hochschule entfernt IST Tischgemeinschaft, Um das Teamwork erlernen, beschlossen

WIT, uns 11UT 1n der Ptarrei St. Bonifatiusıne ZEWISSE Form der Gebetsgemeinschaft WIE
überhaupt I1 menschlicher und geistlicher engagıeren un:! dort als ruppe ıne geme1in-

Samne Aufgabe übernehmen; jeder einzel-Kontakt MmMI1t dem Pfarrer als Leıter der GIuD- arbeitete ber uch 1n einem Spezlalge-sind wesentliche Voraussetzungen dieses biet.odells Er soll die Theologiestudenten enNnt-
DIie Arbeit 1ın der Gemeinde ist uch die-sprechend ıhren individuellen Möglichkeiten

ZUT pastoralen Mitarbeit ANUTEZEN, hne frei- SCIH Modell subsidär. Deshalb schien uns die
lich die VO Studium un VO. geistlichen Übernahme VO  - Hausbesuchen besonders BC-
Lehben geforderten Rücksichten außer acht eignet, da sS1e sich relativ leicht auf die Er-

fordernisse des Studiums abstimmen lassen2.lassen. Da für diese Studenten In beson-
Besonders die NCUZUSCZOZECNCN Jüngeren am1-derer Weise Verantwortung übernehmen soll,

kann seine Wahl 1Ur 1mM Einvernehmen MmMI1t lien für diese Kontaktaufnahme sehr
dankbar.der Konvikts- hzw. Seminarleitung erfolgen.“

Der tfolgende Bericht soll auf dieses Experi- Daneben halten WITr bei der Erwachsenen-
Inent das bisher in geringem Umfang bildung, bei der Gestaltung des Pfarrblattes
erprobt wurde hinweisen, da hesonders un! ührten einen Tischtenniskreis.
geeıgnet erscheint, den Jungen Theologen das Für 1SCIC Arbeit WAarTl sehr törderlich, da{iß®

WIT 1M Pfarrhaus wohnen konnten. BesondersBerufsbild des Pfarrers machen
und S1E auf diesen Beruf vorzubereiten. VIer wertvoll auch deshalb, da WITr auf diese Weıse
Theologen wohnten ein Jahr lang ım Pfarr- weniger eıt verloren haben, als WEeNNn WIT
haus der Gemeinde S+ Bonifatius IN Frankfurt die gleichen Dienste VO Seminar Aus C1-

füllt hätten.Main, besuchten VO:  x dort AULLS die Hoch
schule IN St Georgen und arbeiteten INn I1 Obwohl WIT ın einer längeren eıt der Vor-
Verbindung mi1t Pfarrer Schöpping auf VEeT- bereitung Gelegenheit hatten, uns über 1nnn
schiedenen Gebieten der Gemeindearbeit mM1t und weck des Modells klarer werden
Die spirituelle Begleitung der TuDDeE wC- und einander kennen lernen, bedeutete
schah durch Frielingsdorf. Der Bericht 1sSt doch TST der Einzug 1n die Wohnung den Be-
1Nne knappe Zusammenfassung eINes län ginn eines tieteren Einander-kennen-Lernens.
n Erfahrungsberichtes!. ted Dabei erwles sich als sehr wertvoll, daß WIT

Mitglieder der Gruppe Gönnheimer Manfred, Für die Hausbesuche wurden WIT durch eln GesprächKo Paul, Protze Karl, Weinand Hans. Der vollstän- mi1t einem Public-Relation-Experten und 1n einem Wo-dige Erfahrungsbericht annn ZU) Unkostenbeitrag VO  - enendkurs ber das Einzelfallgesprä: vorbereitet.
2,50 ber Manfred Gönnheimer, 1)-6 Frankfurt Nach jedem Hausbesuch wurde eın Berichtbogen RCMain, Offenbacher Landstraße 224, bezogen werden. ü  E: der dem Pfarrer übergeben wurde.
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1SCIC Wünsche, Erwartungen Uun! Vorstel- TST das Zusammenleben auf I Raum
Jungen ziemlich kklar artikuliert hatten. Jeder möglich. Als e1in wesentlicher Faktor erwıes
VO  5 uns hatte se1ın Einzelzimmer un! sSomıit sich die Offenheit, den anderen rTuppenmit-
seinen Individualbereich, der für das Geme1ın- gliedern 84  J w1ıe ihre Verhaltensweisen
schaftsleben notwendig 1st. IBEN Wohnen 1mMm wahrgenommen werden. Der Prozefß des In-
Pfarrhaus bot unNns, neben den regelmäßigen Frage-Stellens und des Sich-in-Frage-stellen-
Besprechungen mit dem Ptarrer un! den VO  3 lassens, die Fähigkeit, Kritik un!: Selbstkritik
ul übernommenen Aufgaben, einen guten üben, erfordern 1ıne hohe Bereitschaft
Einblick 1n das gesamte Leben der Ptarrei. jedes einzelnen.
Durch 1ne weıt gehende Planung der Ein- Eın Problem MUu ZU. Schluß noch geNANNT
zelheiten des Zusammenlebens wurde bei UNS werden: Die inanzielle Belastung der GTIup-
zunächst das Gruppeninteresse sehr den penmitglieder 1St 1m Vergleich Z Seminar
Bedürfnissen der Gruppenmitglieder VOTIAI- erheblich größer?. Dieses Faktum wurde 1n
gestellt. Dies Wal für den Anfang eine den Leitlinien der deutschen Bischöte ZUI
geW1SSE Hilfe; dann ber haben WIT den Priesterausbildung icht berücksichtigt. Um
„Gruppenzwang“ mehr un:! mehr abgebaut. Jlängere Verhandlungen, w1e WIT 1E mıi1ıt
Das gemeinsame spirituelle Leben bestand Bistümern führen mulßsten, auszuschal-

ten, sollte VO  Z seıten der Bistümer grund-wöchentlich iıner miıt dem Spiritual SC-
feierten Messe mıi1ıt Glaubensgespräch uUun: e1- sätzlich 1ne ausreichende finanzielle nter-

stuützung für solche Gruppen gegeben werden.N: geistlichen Gespräch; für die ebentalls
geplante gemeınsame Meditation fanden WIT Wır stimmen mıiıt unserer eigenen Beurte!li-
ber keine geeıgnete Form. Jung des Experimentes voll mıit dem Urteil
Da nach dem ersten Semester 1n ULNlSCICT GTIup- des Pfarrers überein, der ın seinem Cutachten
DC sechr große Schwierigkeiten auftraten, abschließend ungefähr schreibt: „Nach wel
IS  3 die Tage der Exerzıtien in orm VO:  3 Semestern kann ich als Gemeindeleiter test-
Einzel- un:! Gruppenexerzitien] Ende des stellen, daß dieses Modell für alle Beteiligten
Semesters für die rIuppe VO  - existentieller einen Lernprozei(ßs brachte. Nicht NUur die
Bedeutung. An Hand ausgesuchter Bibelstel- Theologiestudenten dadurch HCUEG
len meditierte und reflektierte jeder einzelne Erfahrungen und Einsichten, sondern der Ge-
über sich un seine Stellung der Tuppe. In meinde wurde bei der Erfüllung der O0-
Einzelgesprächen miıt dem Spiritual konnten ralen Aufgaben eine wertvolle Hıiılte geschenkt;Möglichkeiten der Hilte gegeben werden. der Gemeindeleiter erhielt neben diesen Sanz
Abends wurden diese Überlegungen des ages praktischen Diensten auch persönliche Im-
ın die Iuppe Gerade durch eine pulse. Als günstig dartf wohl bei diesem
wirklich echte Ofttenheit einzelnenjedes Modell auch angesehen werden, da die
xonnte die ruppe sich MC  s finden. Im Aufgabe des Spirituals und der geistlichen
zweıten Semester wurden die regelmäfßigen Führung einerseits un: der fachlichen Einfüh-
Reflexionen mıiıt dem Spiritual über 1NSCTE TU andererseits geteiltJ da beides 1N-
ruppe teilweise ersetzt durch gelegentliche tensiver geschehen konnte würde
Aussprachen hne Spiritual. begrüßen, WCLN auch ın den kommenden
Gegenüber dem Leben 1n einem Seminar Semestern Theologen 1n einem '"LTeam hier
tauchen 1n ınem solch I:  I Zusammen- 1mM Ptarrhaus wohnen könnten.“
leben icht 1L1UT mehr sondern auch anders

3 Für die Monate (zwei Semester und zweimal dieKonflikte auf. Das Autfarbeiten dieser großen erien] erwuchsen u15 Miete, Anschaffungen,Konflikte 1St 1n einer Wohngemeinschaft laufenden usgaben und Verpflegung wobei WIT
wochentags 1n eiINeTr Firmenkantine treies Miıttag-umgänglich. Dadurch ist hier auch ein höheres hatten] insgesamt D  P die D1ö-Ma{fiß eıt gefordert. Durch den Er- Speyer und Hildesheim 3l  — Dzw. 3900,—
übernahmen, während WIT selbst 6400 ,— aufzubringenfahrungsprozeß, dem die Verschiedenheit hatten, w as auft sieben emestermonate aufgeteiltdes anderen allmählich anerkannt wurde, Wäarl DPIO ona 230,— ausmacht.

beachten S1e die Prospektbeilage des Matthias-Grünewald-Verlages, Maiınz.
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